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Von Politikern, die Kohle machen

Indonesien ist der zweitgrößte Exporteur von Steinkohle weltweit. Der Dokumentarfilm Sexy Killers
thematisiert die verheerenden Folgen des Steinkohleabbaus für Mensch und Umwelt. Das Foto zeigt
einen Ausschnitt des Filmposters von Sexy Killers © Watchdoc

Indonesien: Der Dokumentarfilm „Sexy Killers“ thematisiert die massiven Eingriffe in die Natur
durch Steinkohleabbau und die verheerenden Folgen für Mensch und Umwelt. Zugleich zeigt der
Film, wie eng die Verzahnung von Politik und Unternehmen beim wertvollen Rohstoff Kohle ist.

Was hat eine Liebesnacht in einem Hotel mit einer Explosion in einer Kohlegrube zu tun? Der Film
Sexy Killers führt seine Zuschauer vom Stromverbrauch diverser Elektrogeräte wie Klimaanlage,
Haartrockner, Smartphone, Computer und TV dahin, wo dieser Strom seinen Ursprung hat. An die
Orte, die nicht so sauber sind wie die weißen Bettlaken im Hotel in der Anfangsszene. Und in die



Hintergründe aus Wirtschaft und Politik, wo es schmutzig zugeht wie in einer Kohlegrube.

Trotz ehrgeiziger Klimaziele: Indonesiens Kohleförderung steigt stetig. Indonesien ist nicht nur der
zweitgrößte Exporteur von Steinkohle. Das viertgrößte Land der Welt mit einer Bevölkerung von 260
Millionen Menschen verbraucht zunehmend mehr des fossilen Brennstoffes bei der eigenen
Energieversorgung (vgl. dazu auch den Artikel ‚Business as usual’ im Kohle- Revier auf
suedostasien.net). Schätzungen zufolge wird der Energiesektor in zehn Jahren mehr als 50 Prozent
von Indonesiens Treibhausgasemmissionen ausmachen.

Von Kohlebergbau umgebenes Dorf in Kalimantan © Watchdoc

Kalimantan: gefährliches Steinkohlerevier
In den Luftaufnahmen des Films sehen die gelben Bagger in Kalimantans Kohlegruben wie Spielzeug
aus. Ebenso die LKWs, die ihre schwarze Last durch eine wüste Mondlandschaft abtransportieren.
Kalimantan, der indonesische Teil der Insel Borneo, ist das größte Steinkohlerevier des Landes.

Zahlreiche Menschen leben in unmittelbarer Nähe zu den offenen Kohlegruben. Das Filmteam
besucht diese Menschen und zeigt, wie sie leben. Wo früher Wälder waren, ausreichend Wasser und
grüne Felder, sind heute Kohle, Staub und Trockenheit. Das Wasser, das die Menschen aus ihren
Brunnen pumpen, ist trübe. Die Felder werden überschwemmt vom Schlamm, der entsteht, wenn
sich der Kohlestaub mit Wasser mischt. „Sie verdienen das Geld, für uns bleibt der Schlamm“, sagt
eine aufgebrachte Bäuerin vor der Kamera.

Die Ignoranz von Politikern und Unternehmen
Obwohl Kohleunternehmen dazu verpflichtet sind, die Kohlegruben am Ende der Nutzungszeit zu
renaturieren, gibt es in Kalimantan Hunderte zurück gelassene Kohlegruben-Löcher, die sich mit der
Zeit mit Regenwasser füllen. Nicht selten befinden sich die offenen Tagebaue direkt neben den
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Wohngebieten der Menschen. Zwischen 2011 und 2018 ertranken allein in der Provinz
Ostkalimantan 32 Menschen in ehemaligen Kohlegruben, in ganz Indonesien waren es zwischen
2014 und 2018 in Kohlegruben insgesamt 115 Menschen.

Die Unternehmen zeigen kein Verantwortungsbewusstsein. Ebenso wenig tut es die Politik.
Todesfälle geschähen nun einmal, er spreche sein Beileid aus, so der zynische Kommentar des
Gouverneurs von Ostkalimantan. Vor laufender Kamera scherzt er darüber, ob es wohl
möglicherweise Geister an den Gruben gebe. Und schließlich wüssten die Menschen doch, dass sie
dort nicht schwimmen sollten.

Es ist die Stärke des Films, nah an den Betroffenen zu sein und zugleich die Verantwortlichkeit von
Politik und Wirtschaft aufzuzeigen. Diese reichen im Geschäft mit der Kohle in höchste politische
Ebenen. Kein Wunder, dass der Film, der von Watchdoc fünf Tage vor den Wahlen am 19. April 2019
veröffentlicht wurde, in Indonesien einschlug wie eine Bombe.

Binnen weniger Tage wurden mehr als 1.000 öffentliche screenings von Sexy Killers von zahlreichen
Aktivist*innen organisiert. Binnen weniger Tage sahen Millionen Menschen den Film. Er machte
deutlich, dass die der Öffentlichkeit im Wahlkampf suggerierte politische Rivalität im
Wirtschaftsleben keine Rolle spielt. Präsident und Vizepräsident, ebenso wie ihre beiden
Herausforderer, mehrere amtierende Minister bis zum als moralische Instanz geltenden Rat der
Muslimgelehrten (MUI) – beim Geschäft mit der Kohle verdienen alle mit.

Dokumentationen, die den Mächtigen auf die Finger
schauen
Der Name der Produktionsfirma „Watchdoc“ ist Programm. Seit Jahren macht das Team um die
Filmemacher Dandhy Laksono und Suparta Arz Filme um Landkonflikte und ihre ökonomischen und
politischen Hintergründe. Sexy Killers entstand als Teil einer Serie, für die Arz und Laksono ein Jahr
lang auf dem Moped durch ganz Indonesien reisten. Einige der dabei entstandenen
Dokumentationen gibt es inzwischen auch mit deutschen Untertiteln bzw. synchronisierte auf
youtube, zum Beispiel The Mahuzes (über Landkonflikte in Papua, deutsche UT), Asimetris (über
Palmöl und die Umweltfolgen, deutsche Synchronisation) und Samin vs. Semen (deutsche UT).
Letztgenannte Doku, in der es um Umweltzerstörung durch Zementkonzerne geht, stellte Dandhy
Laksono 2017 in zehn deutschen Städten, unter anderem auch beim Asientag in Köln, vor.

Akribische Recherche und glasklare Analyse zeichnen alle Watchdoc-Filme aus. Sie zeigen
ungeschminkt die fatalen Auswirkungen der so unheilvollen wie weit verbreiteten Kombination von
kapitalistischer Ökonomie und korrumpierbaren Politikern. Zum Watchdoc-Programm gehört, alle
Dokus auf dem eigenen youtube-Kanal online zur Verfügung zu stellen und alle Interessierten
einzuladen, öffentliche Filmscreenings zu veranstalten. Sexy Killers stellt gewissermaßen den
bisherigen Höhepunkt des Watchdoc-Schaffens dar.

Die Themen gehen den Filmemacher*innen indes nicht aus. Obwohl ihre Häuser zum Teil selbst von
den Überschwemmungen betroffen waren, drehte das Watchdoc-Team zum Jahreswechsel
2019/2020 in Jakarta engagierte Reportagen über die Folgen einer seit der Kolonialzeit verfehlten
Stadtplanung in Jakarta. Dandhy Laksono schreibt darüber in dieser Ausgabe der südostasien.
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Wir trauern um den Journalisten Tommy Apriando

Der Umweltjournalist Tommy
Apriando © Shinta Maharani

Im Alter von nur 30 Jahren starb am 2. Februar 2020 unser Freund und Kollege Tommy Apriando
aufgrund von Komplikationen bei seiner Diabetes-Erkrankung. Er war einer der bestinformiertesten
und verlässlichsten investigativen Umweltjournalisten Indonesiens. Tommy schien überall zu sein,
wo Palmölfirmen, Kohle-Konzerne, Zement-Riesen oder Holzbarone ihr Unheil auf Kosten von Natur
und Lokalbevölkerung trieben. Indonesische und internationale Kollegen, auch wir von der
südostasien, sind dankbar für seinen enormen Fundus an Informationen und Fotos, den er immer
gern teilte. „Er war wie eine wandelnde Enzyklopädie zu Umweltfragen“, sagt sein Mentor, Freund
und Kollege Dandhy Laksono, mit dem er gemeinsam für den Film Sexy Killers recherchiert hat. Bei
einer Gedenkveranstaltung für Tommy betonte Dandhy dessen unermüdlichen Aktivismus, vom
Engagement für die Vereinigung unabhängiger Journalisten (AJI) über Spendensammelaktionen für
marginalisierte Gemeinschaften bis zur Unterstützung der Musikprojekte von Indie-Bands.

Rest in Power, Tommy!
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